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Zeil 


5 Abend⸗Ausgabe. 


Dentſcher Reichstag. 


13. Plenarſizung vom 9, Dezember. 


Das Haus und die Tribünen ſind ziemlich 


gut beſeßt. 
Am Bundesrathstiſche: 


ſter Dr v. Scholz und mehrere Kommiſſarien. 


Präſtdent v. Wedell⸗Pies dorf eröff⸗ 
net die Sitzung nach 1% Uhr mit geſchäftlichen 


Mittheilungen. N 


Tagesordnung: ‘ 


Der erſte Gegenſtand iſt die dritte Bera- 
tbung des von dem Abg v. Köller (deutſchkonſ.) 
eingebrachten Geſetzentwurfs betreffend die Abän- 


derung des Reichsbeamtengeſetzes. 


Abg. v. Köller (deutſchkonf.) erklärt, daß 
ſeine Partei das Geſetz in der Form annehmen 


werde, die es in der zweiten Leſung erhalten. 
Was die inzwiſchen eingegangenen Amendements 
betreffe, welche dem Geſetze eine bis zum 1. April 
1883 reichende rückwirkende Kraft ve. leihen wol⸗ 
len, jo beantrage 
betreffenden Beamten die rückwirkende Kraft des 
Geſetzes bis zum 1. April 1882 auszudehnen. 
Die wichtigſte Frage ſei jedoch für ihn und ſeine 


politiſchen Freunde die, daß das Geſetz überhaupt 


in dieſer Seſſion verabſchiedet werde und deshalb 
komme es vor allen Dingen darauf an, das Ge⸗ 
ſetz nicht derartig zu belaſten, daß es für die 
verbündeten Regierungen unannehmbar werde. 
Daher richte er an den Vertreter der verbündeten 

dieſem An j 
Staateſekretär im Reichsſchatzamt v. Bur- 
card erweibert, vaß er nicht in der Lage jei, 
im Namen der verbündeten Regierungen eine Ant- 
wort auf die geſtellte Frage zu ertheilen; aber 
auch perſönlich wolle ger auf eine techniſche Be— 
ſprechung des Gejegeutwurfes nicht eingehen, da- 
mit man daraus nicht den Schluß ziehe, die ver⸗ 
bündeten Regierungen wären von ihrem Stand- 
punkte, nach welchem das Reichsbeamten- und das 
Offizier⸗Penſionsgeſetz gemeinſam vereinbart wer- 
den müſſe, abgegangen. 

Nachdem darauf Abg. Rickert (deutſch⸗ 
freiſ.) die ir feiner Partei zu den die 
rückwirkende Kraft des Geſetzentwurfes normiren⸗ 
den Amendements ausgeſprochen und Abg. D. 
Windthorſt (Zentrum), ebenſo wie ſein libe⸗ 
raler Vorredner für das etwaige Scheitern die 
verbündeten Regierungen verantwortlich gemacht, 
wird die General⸗Diskuſſion geſchloſſen. 

Nach einer unweſentlichen Spezial-Diskuſſion 
wird das ganze Geſetz mit dem die rückwirkende 
Kraft des Geſetzes nach dem Antrage von Köller 
(deutſch⸗konf.) bis zum +. April 1882 aus 
dehnenden Amenvement anſcheinend einſtimmig an- 
genommen. i 

Es folgt die erſte Berathung des von den 
deutſchkonſervativen Abgg. v. Helldorff und 
Graf v. Kleiſt⸗Schmenzin eingebrachten 
Antrages auf Einfübrung fünfjähriger Legislatur⸗ 
Perioden in Verbindung mit der erſten Berathung 
des auf Einführung zweijähriger Legislatur - Pe- 

rioden gerichteten Antrages der Abgg. Auer (So- 
zialdemokrat) und Genoſſen. 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra (dkonſ.) 
befürwortet ſeinen Antrag, indem er zunächſt eine 
Geſchichte der Materie giebt, mit welcher ſich der 
Antrag beſchäftige. Seine Partei verfolge mit 
dem Antrage kein eigennütziges Intereſſe, denn 
die Verhältniſſe lägen für die konſervative Partei 
Doch nicht jo günſtig, daß fie beſtrebt fein ſollte, 
ih den gegenwärtigen Beſitzſtend zu wahren; 
wenn man aber von dem vorhandenen Funjer- 
vativen Hauche ſpreche, ſo vertraue er auch auf 


— 


denſelben und ſeine Partei habe neue Wahlen hier in dem ſchwarz drapirten Feſtſaal unter Blu- 
Der Antrag ſei aber im In- „men und Palmen aufgebahrt. 


nicht zu ſcheuen. 
tereſſe der Stetigkeit der legislatoriſchen Arbeit 
des Reichstages. Wenn man meine, der Kandi- 
datenmangel werde bei fünfjährigen Legislatur— 
perioden zunehmen, ſo glaube er das nicht, denn 
das Maß der jährlichen parlamentariſchen Arbei- 
ten werde ſich verringern. Wenn man dann den 
lebhafteren Kontakt mit den Wählern betone, ſo 
komme man doch bei immer kürzerer Normirung 
der Legislaturperioden zu der Volksabſtimmung, 
wie man ſie in der Schweiz habe. Die Haupt- 
ſache ſei doch, daß Männer gewählt würden, die 
as Wohl des Landes wirklich fördern und das 


Staatsſekretär des 
Innern Staateminiſter v. Bötticher, Staateſekre⸗ 
tar im Reichsſchaßamt v. Burchard, Staatsmini- 


er eventuell im Intereſſe der 


egierungen die Anfrage, wie fi dieſelben zu 


jei bei längeren Legislaturperioden in höherem 
Maße zu erwarten. Auch der Konnex mit den 
Wählern werde bei längeren Legislaturperioden 
nicht geſtört werden, denn die Entwickelung der 
Zeit mache ſich in dem Parlamente viel ſchneller 
geltend als im großen Volke draußen. Wenn end- 
lich behauptet werde, die Abgeordneten würden 
bei längeren Legislaturperioden mehr und mehr 
von der Regierung abhängig, ſo 
rakterloſe Leute voraus. Die Nachtheile der häu⸗ 
figen Wahlen lägen jedoch zu Tage. Eine Ber- 
ſchärfung der Meinungen ſei eingetreten, wie man 
ſie bei Vereinbarung der Verfaſſung nicht habe 
vorausſehen können; hier ſei namentlich auf die 
enorme Vergrößerung der Preſſe und die Aus- 
dehnung des Wahlrechtes hingewieſen. Die per 
ſönlichen Angriffe häuften ſich und jede Wahl 
ſchädige den ſittlichen Zuſtand der Bevölkerung, 
lockere die Autorität und zerſtöre die nothwendigen 
Organiſationen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer. Auch im Hauſe trete eine allzu große 
Rückſichtnahme auf das Mandat hervor und die 
Preſſe monopoliſire ihren Leſerkreis und influire 
auf die öffentliche Meinung durch parteiiſche Be⸗ 
richterſtattung. Bedauerlich ſei, daß ſelbſt Partei- 
führer Blätter herausgeben und die Parteigenoſſen 
beeinfluſſen. Es ſei nothwendig, größere Ruhe 
punkte in unſerem politiſchen Leben zu ſchaffen. 
Seine Partei beabſichtige keineswegs elne Ver- 
ſtümmelung der Verfaſſung, ſondern lediglich eine 
Verbeſſerung auf Grund der Erfahrungen. Die⸗ 
jenigen, die es ernſt mit der Mitwirkung des 


Parlament ſich unter genauer Beobachtung der 
Entwickelung der Natis ideln, könne. Wenn. 
die konſervative Partei einen einzelnen Punkt her⸗ 
ausgreife und an denſelben beſſernde Hand an⸗ 
lege, ſo ſei ſie die beſte Freundin der Ver- 
faſſung. (Sehr richtig! rechts.) Eine ſolche 
heilſame Reform des Parlamentarismus liege 
im Intereſſe des geſammten Reichstages und nicht 
in dem einer einzelnen Partei. (Lebhaftes Bravo! 
rechts.) 

Abg. Kayſer (Sozialdem.) glaubt in jeder 
Verlängerung der Legislaturperioden eine Ber- 
kürzung des, Volksrechts erblicken zu ſollen, daher 
bezwecke der Antrag ſeiner Partei eine Stärkung 
dieſes Rechtes durch Verkürzung der Legislatur 


perioden. Wenn der Abg. v. Helldorff von dem 
etwaigen Kandidatenmangel geſprochen, ſo ſei zu 
bedenken, daß derſelbe hauptſächlich auf den 


Diätenmangel zurückzuführen ſei. Redner beſpricht 
ſodann die Angelegenheit der Beſchränkung der 
freien Fahrkarten für die Reichstagsabgeordneten 
in abfälliger Weiſe und erklärt, daß durch ein 
ſolches Vorgehen der Reichsregierung das Anſehen 
des Reichstages geſchädigt werde, denn was dem 
Reichstage geſchehe, das geſchehe gleichzeitig der 
Wählerſchaft. Darauf befürwortet er den zweiten 
Theil des ſozialdemokratiſchen Antrages, welcher 
das Auflöſungsrecht der verbündeten Regierungen 
aufheben will, indem er auf die Schweiz, Nord- 
amerika und Frankreich exempliſizirt, wo ein ſolches 
Recht nicht exiſtire. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen De 
batte und Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Etats. 

Schluß At), Ubr. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Dezember. Die Trauerfeier, für 
den am Sonntag verſtorbenen Stadtverordneten 
Vorſteher Dr Straßmann hat heute im Feſtſaal 
des Rathhauſes in weihevoller Weiſe ſtattgefun⸗ 
den. Die irdiſche Hülle des Heimgegangenen war 


Der Sarg war 
reich mit Kränzen geſchmückt und neben demſelben 
das Stadtbanner aufgepflanzt. Punkt 12 Uhr 
öffneten ſich die Thüren des Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaales, und unter Vorantritt der beiden 
Bürgermeiſter betraten die Mitglieder beider ſtädti⸗ 
ſchen Behörden mit den offiziellen Vertretern den 
in hellem Lichterglanz ſtrahlenden Saal. Seine 
kaiſerliche Hoheit der Kronprinz war durch ſeinen 
perſönlichen Adjutanten, Grafen Schlieffen, ver— 
treten. Der Polizei-Präſident, Freiherr v. Nicht- 
hofen, war mit dem Ober-Regierungsrath Fried- 
heim und dem Branddirektor Major Witte er- 


ſetze das cha⸗ 


dann: „Mit Fried' und Freud' ich fahr' dahin“, 


Parlaments nehmen, ſollten dafür ſorgen, daß das 


Chor geſungen hatte, die Beerdigung erfolgte. 


haben. 


ſchienen; auch die Breslauer Stadtverwaltung 
hatte eine Deputation entſandt. Die Familie des 
Entſchlafenen ſelbſt hatte ſich inzwiſchen im Saal 55 
verſammelt, wo fie von dem Oberbürgermeiſter 
und dem interimiſtiſchen Stadtverordnetenvorſteher 

. Stryck empfangen wurde. Der Oberbürger- 
meiſter nahm hier Veranlaſſung, ſich des ihm von 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin gewordenen ehrenden 
Auftrages zu entledigen und der tiefgebeugten 
Wittwe die Theilnahme Ihrer Majeſtät auszu- 
ſprechen. Se. Majeſtät der Kaiſer hatte bereits 
am Tage vorher der Wittwe einen prachtvollen 
Kranz zu überſenden geruht. Nachdem die leide 
tragende Familie den Saal betreten hatte, into- 
nirte der Sängerchor die Motette „Herr Gott, du 
biſt unſere Zuflucht.“ Hierauf trat der Ober- 
Bürgermeiſter von Forckenbeck zur Seite des Sar- 
ges, um dem Schmerz der Bürgerſchaft über den 
Verluſt Ausdruck zu geben. Der Chor ſang jo- 


worauf der Geheime Medizinalrath Profeſſor Dr. 
Virchow die Gedächtnißrede hielt. Als dritter 
Redner ſprach der Stadtverordnete Ludwig Löwe. 
Der Chorgeſang: „Sei getreu bis in den Tod“ 
beendete die Trauerfeier. Der Sarg wurde ſo— 
dann von 6 Stadiverordneten emporgehoben und 
in feierlichem Zuge durch den Stadtverordneten 
Sitzungsſaal an dem mit Trauerflor und Palmen 
geſchmückten Platz des Dahingeſchiedenen vorbei 
und die große mit Topfgewächſen beſetzte Treppe 
hinab nach dem in der Königſtraße aufgeſtellten 
Trauerwagen getragen. Hier hatte ſich inzwiſchen 
der Trauerzug geordnet. Hinter dem Sarge 
folgten zunächſt die ſtädtiſchen Behörden, die 
Bjürgexdeputirten und Bezirksvorſtebec und als⸗ 
dann die zahlreichen Deputationen und Vereine, 
die meiſt mit florumhüllten Bannern und Kränzen 
erſchienen waren. Eine lange Wagenreihe bildete 
den Beſchluß des Zuges, der ſich nach dem jüdi⸗ 
ſchen Begräbnißplatz in der Schönhauſer Allee be- 
gab, wo, nachdem der Rabbiner Dr Maybaum 
die rituellen Gebete geſprochen und der Gemeinde 


Berlin, 9. Dezember. (Voſſ. Ztg.) Der 
Selbſtherrſcher an der Newa hat ge- 
ſprochen. Dem General Durnowo, dem Präſi⸗ 
denten des flaviſchen Wohlthätigkeitsvereins, hat 
er einen Verweis dafür ertheilt, daß er in der 
letzten Sitzung eine politiſche Rede gehalten und 
bei der Gelegenheit Oeſterreich auf das heftigſte 
angegriffen hat. Der Zeitung „Ruß“ hat er 
eine Verwarnung zukommen laſſen, weil der Her- 
ausgeber Akſakow die laufenden Ereigniſſe in einem 
mit wahrem Patriotismus unvereinbaren Tone be- 
ſprochen habe. Durnowo's Rede haben wir mit- 
getheilt; von dem Akſakow'ſchen Artikel iſt der 
„N. Fr. Pr.“ folgendes Reſumee zugegangen: 
„In einem ſehr freimüthigen Artikel analy- 
ſirt Akſakow im „Ruß“ die ruſſiſche Politik ſeit 
der bulgariſchen Umwälzung. Während die an- 
deren Mächte handelten, habe Rußland geprahlt. 
Auf ſeine Initiative ſei die Konferenz zuſammen 
berufen worden, doch ſei das Reſultat dieſer Ini 
tiative ein vollſtändiges Fiasko. Rußland befinde 
ſich in einer Sackgaſſe und habe in Folge der 
jüngſten Ereigniſſe eine zornige Miene angenom- 
men, wodurch es aber Niemanden über ſeine Un- 
fähigkeit täuſchen könne. Akſakow verlangt, die 
Regierung möge keine Rückſicht mehr auf die 
Freundſchaft der Mächte nehmen und Oeſterreich, 
falls es Serbien zu okkupiren beabfichtigte, ener⸗ 
giſch entgegen treten. Die Bulgaren und ihr Fürſt 
müßten wieder in Gnaden aufgenommen werden. 
Rußland, ſchließt Akſakow, müſſe den Glauben an 
ſich und an ſeine Regierung wieder gewinnen; 
doch in Petersburg ſehe man nichts Anderes als 
dieſelbe Niedergeſchlagenheit, welche in Rußland 
Plaß griff.“ 
In Rußland wird die Sprache des Zaren 
tiefen Eindruck machen. Man glaubte nach dem 
für die bulgariſche Armee jo günſtigen kaiſerlichen 
Tagesbefehl ſeinen Gefühlen freien Lauf laſſen zu 
dürfen. Man ſchwelgte nach dem langen Druck 
förmlich in der wiedergegebenen Freiheit, und Liebe 
und Haß ſprudelten ohne jede Rückſicht. Nun 
heißt es wieder ſtumm werden, die Sympathien in 
tiefſter Bruſt verſchließen. Der erneute Druck 
wird eine Stimmung erzeugen, wie fie die Geg- 
ner der Regierung nicht günſtiger wünſchen kön⸗ 
nen. Man wird jedoch zwei Fälle zu erwägen 
Wenn der Zar noch Groll gegen, die 


und beabſichtigt am 28. d. M. wieder in See zu 


N 


Bulgaren hegt und die Erlaſſe im „Regler. Anz.“ 
der Ausfluß ſeines Eigenwillens find, wenn er 
gebeut, daß ſein Haß auch der Haß der Ruſſen 
ſei, ſo werden die erwähnten Maßregeln nicht 
allein bleiben, es werden andere Maßregeln in 
gleichem Sinne folgen — denn Anlaß genug giebt 
es dazu ſchon — und Gehorſam finden, aber Un- 
zufriedenheit gegen den Selbſtherrſcher hervor 
rufen, die ſich in ſpäteren Ereigniſſen fühlbar 
machen wird. Gegen die Auffaſſung der Erlaſſe 
ſprechen jedoch verſchiedene Umſtände. Männer 
wie Ignatiew, Durnowo und Katkow, der ja ge- 
gen Oeſterreich dieſelben Angriffe gerichtet hat, 
haben zu gute Verbindungen bei Hofe, als daß 
ſie nicht über die wahre Stimmung des Zaren 
unterrichtet ſein ſollten. Aus ihren 


Zar zur Verſöhnung mit dem Fürſten Alexander 
geneigt und ſein Vertrauen zu Oeſterreich erſchüt⸗ 
tert iſt. Dann bleibt nur der zweite Fall übrig, 


daß Durnowo ſeinen Verweis und Akſakow ſeine 


Verwarnung aus Rückſicht auf die deutſche Re 


gierung erhalten haben. Das geſtern zitirte, für 


offiziös geltende Berliner Telegramm der „Köln. 


Ztg.“, worin über die Haltung der ruſſiſchen 


Preſſe Beſchwerde gefühet und geſagt wurde: 
„Bei den meiſten ruſſiſchen Blättern darf 
man immer mit ziemlicher Sicherheit annehmen, 


daß ſich darin die Anſichten leitender Perſönlich⸗ 


keiten widerſpiegeln. Gerade diefe aber ſollten 


üen, vaß die daucht elke, euch in füngfter | 


Zeit wieder eine entſchieden ruſſenfreundliche ge⸗ 


weſen iſt“ ; i 


nannten wir halb ſcherzweiſt eine „offiziöſe“ Note; BERN 

daß 
eine offizielle Note nach Petersburg abgegangen 
iſt, worin auf die Gefaht hingewieſen wilde, 


es iſt aber in der That ſehr wahrſcheinlich, 


e 


Urtheilen 
über die politiſche Lage iſt zu entnehmen, daß der 


te 


\ 


welche aus Reden, wie die Dürmomo’s für die 


Drei-Kaiſer-Alltance reſultire. Die im geſtrigen 
Abendblatt mitgetheilte Depeſche aus Petersburg 
veranlaßt wenigſtens die „B. P. N.“, zu bezeu⸗ 


gen, daß die ruſſiſche Regierung ſehr energiich 1 


vorgeht gegen die Tendenzen, welche Zwelfel an j 


der Intaktheit des Einvernehmens der Katjermächte 
hervorzurufen trachteten. 


— S. M. Kreuzerkorvette „Luſſe“, Kom- 


mandant Korvetten-Kapitän Graf von Haugwitz, 


iſt am 7. Dezember er. in Barbados eingetroffen 


gehen. 


— Es verlautet, daß die Zentrumspartei 
im Reichstage mit der Abſicht umgehe, gegen 


alle Forderungen für koloniale Zwecke ſo lange 


* * 


zu ſtimmen, als nicht die volle Gleichſtellung der 


katholiſchen Miſſionen mit den proteſtantiſchen ge⸗ 
währleiftet iſt. Wie indeß die Di: ge liegen, iſt 
es noch fraglich, ob ſelbſt in dem Falle, daß die 
geſammte Zentrumsfraktion ſich Herrn Windthorſt 
gefügig zeigte, ein ſolcher Beſchluß beſonders effekt⸗ 
voll ſein würde. Die Stellung des Zentrums 
im Reichstage iſt keineswegs eine unbedingt aus- 
ſchlaggebende, das Zünglein in der Waage blldet 
vielmehr das Anhängſel des Zentrums, die Polen 
und die reichsländiſchen Abgeordneten; 
rend aber Herr Di. Windthorſt ſoeben im Be- 


griff iſt, in der Ausweiſungsfrage ſich die Gunſt \ 


der 
auf 


Polen 


zu verſcherzen, hat er in Bezug 
die 


reichskanzleriſche Kolonial Politik 


lothringiſchen Abgeordneten zu rechnen, deren Hal⸗ 
tung in dieſer Frage von ausſchließlich reichslän⸗ 
diſchen Handelsintereſſen beeinflußt wird. Der 


„Bruch der Regierung mit dem Zentrumsführer“ wird 


alſo vorausfichtlich auf dem Gebiete der Kolonialpoli⸗ 
tik vorläufig noch zu keiner parlamentariſchen Niederlage 
der erſteren führen, dagegen wird Herrn Windt⸗ 


horſt die Genugthuung zu Theil werden, daß jon- 


ſtige Erhöhungen im Etat ohne die Zuſtimmung 
des Zentrums nicht die Genehmigung des Reichs- 


tages e langen können. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. Dezember. An der Berliner 
landwirthſchaftlichen Hochſchule werden, wie im 
vorigen Winterhalbjahre, ſo auch im laufenden 
Halbjahre, Unterrichtsgänge für ausübende Land 
wirthe, und zwar in der kurzen Zeit vom 4. bis 
13. März k. J. ſtattfinden. Zur Theilnahme an 
den Lehrgängen iſt jeder berechtigt, welcher ſich 
gehörigen Orts anmeldet und unter Nennung ſei⸗ 


wäh- 


in keinem Falle auf die Unterſtützung der elſaß⸗ 6 


* 


nes Namens und ſeiner perſönlichen Verhältniſſ 


a 


Fi 
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das Unterrichtsgeld für die von ihm gewählten 
Vorträge zahlt. 

— Der Handelsminiſter bringt den Zuſatz 
zu § 12 der Bekanntmachung betreffs der Prü⸗ 
fung der Seeſchiffer und Seefteuerleute auf Kauf⸗ 
fahrteiſchiffen vom 25. September 1869 in nach⸗ 
ſtehendem Wortlaut zur Kenntniß: „Dieſe Vor⸗ 
ſchrift findet auf Dampfſchiffe, welche zu Fracht⸗ 
fahrten ausſchließlich zwiſchen einem deutſchen Rhein⸗ 
hafen und der Themſe verwandt werden und zu 
deren Beſatzung ein für das Fahrwaſſer des Rheins 
ſachverſtändiger Rheinſchiffer gehört, bis auf wei⸗ 
teres keine Anwendung.“ 

— Der hieſige Kanarienzüchterverein veran- 
ſtaltet am Sonntag Nachmittag im Fiſcher'ſchen 
Lokale in der kleinen Wollweberſtraße eine kleine 
Ausſtellung von Kanartenvögeln behufs Prüfung 
der diesjährigen Zuchtreſultate. 

— Die vom Vorſtand des 5. Bezirks des 
deutſchen Kriegerbundes zu Stettin geſtern Abend 
nqch dem großen Saale des Konzert⸗ und Ver⸗ 
einshauſes elnberufene Verſammlung war von un- 
gefähr 200 Perſonen beſucht, u. A. auch vom 
Herrn Oberbürgermeiſter Haken, jowie meh⸗ 
reren Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung. Der Vorſitzende des 
hieſigen Kriegerverbandes, Herr Steuer⸗Inſpektor 
Cuno, eröffnete die Verſammlung, indem er 
über den bisherigen Verlauf und den heutigen 
Stand der Kriegerdenkmalfrage eingehend Bericht 
erſtattete. Faſt jede Stadt unſerer Provinz be⸗ 
ſitze z. Z. ihr Kriegerdenkmal, nur nicht die Pro⸗ 
vinzialhauptſtadt, die ſich heute nach 15 Jahren 
noch nicht auf ein Erinnerungs- und Ehrenzeichen 
für die in dem glorreichen franzöſiſchen Kriege 
gefallenen Söhne ihrer Stadt berufen könne. 
Mancherlei trüge daran die Schuld, der Krach der 
Ritterſchaftsbank und der Tod manches beſonders 
eifrig für die Sache thätig geweſenen Mannes. 
Man möge nun das Verſäumte nachholen, was 
um ſo leichter wäre, als ſich im Schooße des 
Magiſtrats ſchon früher eine Kommiſſion zur Re⸗ 
gelung dieſer lokal patrtotiſchen Frage gebildet 
babe. Redner ſchloß mit einem dreifachen Hoch 
auf den Kaiſer, das lebhaften Widerhall fand. 
Hierauf erſtattete Herr Stadtrath Bock als Mit⸗ 
glied jener Magiſtratskommiſſion (derſelben gehö⸗ 
ren u. A. noch an die Herren Oberbürgermeiſter 
Haken, Stadtbaurath Kruhl, ſowie die 
Stadträthe Koppen und Döring) genauen 
Bericht über den Kriegerdenkmalfonds, daraus er⸗ 
gab ſich, daß z. Z. derſelbe noch die Höhe von 
26,500 Mark beträgt. Redner beantragt, indem 
er dem Vorſtand des Kriegerverbandes dankt, die 
Denkmalfrage wieder angeregt zu haben, die Ma⸗ 
giſtratskommiſſion zu einer gemiſchten zu machen 
und mit dem Recht weiterer Kooptation die Mit- 
glieder Cuno, Liebe und Koch hinzuzuziehen. 
Berner ſchlägt er vor, demnächſt von Mitgliedern 
des Patriotiſchen Kriegervereins in der Stadt eine 
Hauskollekte vornehmen zu laſſen. Die 
Anträge werden acceptirt. Herr R. Graß⸗ 
mann proponirt zur Erlangung größerer Mittel, 
die eine würdige Herſtellung eines Denkmals er⸗ 
möglichten, eine Lotterie zu veranſtalten, wie ſie 
3. B. in Hannover mit Erfolg ſtattgefunden habe. 
Herr Oberbürgermeiſter Haken tritt dagegen auf. 
Es entſpinnt ſich über Stadtdenkmal und Pro- 
vinzlaldenkmal noch eine kleine Debatte, an der 
ſich die Herren Balper, n. König und 
Cuno betheiligen, die aber im Sinne des Herrn 
Dr. König erledigt wird, daß es ſich unſtreitig 
nur um eine rein lokale Sache handeln könne. 
Ein Antrag des Herrn Dorſchfeldt, die aus 
der Sammlung hervorgeganzenen Beträge bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe zu deponiren, wird nach Un⸗ 
terſtützung ſeltens des Herrn Graßmann, ſowle 
des Herrn Oberbürgermeiſters Haken, mit deſſen 
Zuſatzantrag, über die einzelnen Beträge auch 
noch in hieſigen Zeitungen öffentlich zu qulttiren, 
angenommen. Damit war der Stoff über den 
auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtand an⸗ 
ſcheinend erſchöpft und ſchloß der Vorſitzende um 
9% Uhr die Verſammlung. 

— Die Stettiner Leſegeſellſchaft hielt geſtern 
Abend in ihrem Geſellſchafts-Lokal im Vereins 
Haufe die erſte ordentliche General-Verſammlung 
ab. Der Vorſitzende, Herr Poſtrath Seiler, er- 
ſtattete zunüchſt Bericht über die Vermögenslage 
der Geſellſchaft. Die Zahl der Mitglieder betrug 
am 1. April d. J., bei Gründung der Geſell- 
ſchaft, 396, die ſich durch im Laufe des Sommers 
neu hinzugetretene Mitglieder auf 410 vermehrt 
hat. Die finanziellen Verhältniſſe haben ſich 
günſtiger entwickelt, als vorauszuſehen war, ſo 
daß ſich Einnahme und Ausgabe decken. Der 
Gasderbrauch und die Perſonalkoſten waren be- 
deutend geringer als veranſchlagt worden, dagegen 
war für das Leſekonto ein höherer Betrag ver⸗ 
wendet. Die Beitrüge der Mitglieder betrugen 
2630 Mark, von Vereinen 910 Mark, zuſammen 
3540 Mark. Demgegenüber ſteht eine Ausgabe 
bis Ende d. J. von 2800 Mark, wonach die 
Ausgabe für das volle Jahr mit etwa 3600 
Mark zu berechnen if. Der Vorſitzende theilt 
fodann mit, daß zu den 8 Vereinen, welche der 
Leſegeſellſchaft angehören, noch der Verein der 
Poſtbeamten hinzugetreten iſt. Der Etat für das 
nächſte Geſchäftsjahr, vom 1. April 1886 bis 
dahin 1887, wurde in Einnahme und Ausgabe 
mit 4000 Mark genehmigt. In der darauf fol- 
genden Debatte machte Herr Dr. Eckert den Vor⸗ 
ſchlag, die Zeitungen, welche nach ihrer Verwen⸗ 
dung als Makulatur verkauft werden, durch Nach 
abonnements zu verwerthen zu ſuchen. Dagegen 
ſprachen ſich die Herren Direktor Weicker und 
Dr. Delbrück aus, wobei Letzterer namentlich her⸗ 
vorhob, daß Zeitungen, wenn dieſelben komp let 
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aufbewahrt werden, häufig erſt nach Jahren an 
Werth gewinnen. Es wurde beſchloſſen, dieſe 
Angelegenheit durch den Vorſtand regeln zu laſſen. 
Herr Ur Eckert ſtellte noch den Antrag, an einem 
Abend in der Woche in den Räumen der Geſell⸗ 
ſchaft zwangloſe geſellige Vereinigungen der Mit- 
glieder einzuführen, welchem Antrage nach län⸗ 
gerer Debatte zugeſtimmt wurde. Die nach dem 
Turnus ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden 
durch Akklamation wiedergewählt. Zu Rechnungs⸗ 
Reviſoren wurden gewählt die Herren Amtsrichter 
Weigert, Dr Krankenhagen und Ingenieur En- 
gelbrecht, ferner Herr Dr. Krauſe als Erſatz bei 
einer etwaigen Ablehnung Seitens eines der ge- 
nannten Herren. Nach beendeter General- Ver 
ſammlung fand in dem Bibliothetzimmer der Ge- 
ſellſchaft ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtatt. 

d — Vorgeſtern wurde der 6 Jahre alte 
Sohn Hermann des Arbeiters Jäger aus Glietzig 
in die Krankenanſtalt „Bethanſen“ aufgenommen 
und mußte ihm der rechte Fuß unterm Knie am 
putirt werden, da derſelbe vollſtändig zermalmt 
war. Der Knabe befand ſich in Glietzig in einem 
Schuppen, in welchem ein Roßwerk zum Betriebe 
der Häckſelmaſchine aufgeſtellt und im Betrieb 
war. Er kam der Leitungsſtange zu nahe und 
wurde umgeſtoßen, wobei er obige Verletzung 
erlitt. 

— Schöffengetlcht. Sitzung vom 10. 
Dezember. — Der Kaufmann Karl Auguſt Jul. 
Richter aus Lübeck hat früher Stettin wieder- 
holt als Reiſender eines auswärtigen Hauſes be⸗ 
ſucht und ſcheint unſere Stadt für ihn eine be- 
ſondere Anziehungskraft beſeſſen zu haben, denn 
er traf auch Anfangs Oktober hierſelbſt ein, ob⸗ 
wohl er. feine Stellung verloren hatte und — 
wie man zu ſagen pflegt gänzlich „abge⸗ 
brannt“ war. Dies hinderte ihn jedoch nicht, 
hier in einem beſſeren Hotel Wohnung zu neb- 
men und in dulei jubio zu leben. Dieſe Freude 
währte jedoch nicht lange, da kam die Polizei 
hinter ſein Treiben. Richter wurde in Haft ge- 
nommen und in den erſten Tagen des Oktober 
durch Urtheil des Schöffengerichts zu 3 Wochen 
Haft verurtheilt. Am 31. Oktober wurde er nach 
Verbüßung der Strafe aus dem Gefüͤngniß ent⸗ 
laſſen und ſofort lenkte er ſeine Schritte wieder 
nach einem beſſeren Reſtaurant, in dem er in 
beſſenen Tagen zu verkehren pflegte, beſtellte Bier 
und entlieh von dem Kellner unter falſcher Vor⸗ 
ſpiegelung 5 Mark baates Geld. Am nächſten 
Tage kam er wieder in daſſelbe Reſtaurant und 
wollte auf's neue Beſtellungen machen, ohne einen 
Nickel in der Taſche zu haben; er hatte jedoch 
die Rechnung ohne den Wirth oder vielmehr ohne 
den — Kellner gemacht, denn Letzterer weigerte 
ſich, dem faulen Gaſt weiteren Kredit zu geben 
und als Richter ſich in Redensarten erging, welche 
die übrigen Gäſte beläſtigten, wurde ein Schutz 
mann geholt, welcher ihn auf's neue in Haft 
nahm. Heute hatte ſich Richter wiederum wegen 
Zechprellerei zu verantworten und da dle erſte 
geringe Gefängnißſtrafe nur wenig gefruchtet, 
wurde gegen ihn auf 2 Monate Gefängniß er⸗ 
kannt. N 

— Die Arbeiter Emil Häublein und 
Emil Frädrich boten geſtern Abend in der 
grünen Schanze ein Reh zum Verkauf aus, ſie 
erregten hierdurch Verdacht und die näheren Re- 
cherchen ergaben, daß das Wild beim Wildhänd⸗ 
ler Benner in der gr. Wollweberſtraße geſtoh⸗ 
len war. 

— Geſtern Nachmittag wurde von einem 
vor dem Haufe Kurfürftenitr. 5 haltenden Wagen 
ein Sack mit Korken und ein Wagenplan ge⸗ 
ſtohlen. a 

— Als am 7. d. Mis. auf dem Grund- 
ſtücke der Möller & Holberg'ſchen Fabrik der Zim- 
mergeſelle Karl Gleſe beim Abbruch eines Stall⸗ 
gebändes beſchäftigt war, fiel er aus der Höhe 
von 20 Metern hinab und erlitt einen doppelten 
Beinbruch, welcher ſeine Aufnahme in die Kran⸗ 
kenanſtalt „Bethanien“ nöthig machte. 

— Von mehreren Händlern waren auf dem 
geſtrigen Wochenmarkt 9 Kiſten ungeſalzene ſchwe⸗ 
diſche Heringe, welche bereits in Fäulniß überge- 
gangen waren, zum Verkauf ausgeſtellt. Die Po- 
lizei entdeckte die saber und ordnete die Verſcharrung 
der verdorbenen Waare an, während die Händler 
wegen Feilhaltens verdorbener Nahrungsmittel zur 
Anzeige gebracht wurden. g 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 9. Dezember. Das vorläufige 
Reſultat der am 1. Dezember ſtattgehab ten Volks- 
zühlung beträgt für unſere Stadt 20,333 Perſo⸗ 
nen, gegen 19,990 im Jahre 1880 und 18,030 
im Jahre 1875. 


Etadt⸗ Theater 
Als Valentine in den „Hugenotten“ 
lernten wir geſtern Frl. Emmy Leoni, angeb- 
lich vom kaiſerlichen Hoftheater in St. Peters- 
burg, kennen und ſind der Direktion für dieſe 
Bekanntſchaft von Herzen dankbar. Die junge 
Dame, die ſchon durch ihre ſtattliche Erſcheinung, 
ihr klaſſiſch ſchönes Geſicht imponirt, verfügt über 
glänzende Stimmmittel von großer Voluminoſität. 
Der Timbre der Stimme iſt edel, die Schule aus⸗ 
gezeichnet, die Ausſprache korrekt und das den 
Geſang begleitende Spiel von plaſtiſchem Eben⸗ 
maß und lebhaftem Ausdruck. Frl. Leoni iſt in 
ihrer Geſangsmanler vollſtändig deutſch, obwohl 
einige Effekte auf die ttalieniſche Schule hinwei⸗ 
ſen. Jede angelernte Virtuoſität tritt hinter dem 
klaren Beweis einer echten Künſtlerſchaft zurück. 
Das Publikum, anfänglich der neuen Bekannt- 
ſchaft gegenüber reſerolrt, erkannte ſehr bald die 
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guten Eigenſchaften der Künſilerin und lohnte 
derſelben mit lebhaftem Applaus. Frl. Leon 
wurde bei offener Szene, wie nach dem vierten 
Akt wiederholt gerufen. Die übrige Beſetzung 
war die alte; ſehr Gutes bot wiederum Herr 
Richter Raoul. Ebenſo erfreuten Frl. von 
Flohr (Margarethe), ſowie die Herren Cabi⸗ 
ſius und Riechmann durch wohlgerundete 
Leiſtungen. Der Sänger des Wächters (2) machte 
ſich durch feſten, gutgeſtimmten Geſang bemerkbar. 
Die Chöre und das Orcheſter boten durchaus 
Korrektes. 


Kunſt und Literatur. 
Für den Weihnachtstiſch. 

Ein Jahr in Märchen. 12 Monats-Mär⸗ 
chen von Emma Laddey. Hoch eleg. gebunden 
Preis 4,50 Mark. München, Ströfers Kunft- 
verlag. 

In „Ein Jahr in Märchen“ find 12 Mo- 
nate als Prinzen gedacht, von welchen jeder ein 
entſprechendes Märchen erzählt. Dieſer hübſche 
Gedanke iſt von gewandter Feder reizend und vor⸗ 
züglich durchgeführt und in hohem Grade geeignet, 
die Kinderwelt zu feſſeln. Die Märchen ſind ge⸗ 
ſchmückt mit 12 originellen Kompoſitionen voll 
blühender, relcher, ganz im kindlichen Sinne ge⸗ 
haltener Phantaſie von dem hochbegabten Künſt⸗ 
ler Heinrich Braun und in Farbendruck auf das 
vollendetſte ausgeführt. 

Die weißen Schwä e und 5 andere Mär- 
chen von Anderſen. Mit 48 obl. Seiten voll 
koſtbarer farbiger Illuſtrationen von Alice Havers. 
Elegant geb. 6,50 Mark. München, Ströfers 
Kunſtverlag. 

Der poetiſche Werth der ganz beſonders be⸗ 
liebten Märchen des berühmten däniſchen Dichters 
bedarf keiner Empfehlung, doch iſt wohl keines 
terjelben ſinniger und reizender illuſtrirt worden 
mit ſo ſüßem Zauber für die Kleinen, wie hier 
geſchehen, von einer engliſchen Künſtlerin. 

Die Illuſtrationen ſind im Farbendruck von 
E. Niſters Kunſtanſtalt in Nürnberg mit vollem 
künſtleriſchem Verſtändniß und der vollendetſten 
Technik wiedergegeben, wie ſie auf dieſem Gebiete 
nicht wohl höher geſteigert werden kann. Die 
kleineren Bilder ſind in vornehmem braunen Tone, 
die großen in reicher Farbenpracht von ſeltener 
Kraft, Friſche und Harmonie. Sowohl der klaſ⸗ 
ſiſche, dichteriſche wie künſtleriſche Werth wird ſeine 
Anziehungskraft nicht verfehlen und dies Buch 
zu einem vielgeſuchten machen. 

Wer weiß wie ich heiß? Kinderpoeſlen, 
Kinderreime, Lieder, Fabeln und Räthſel von D. 
Ferd. Haas. Elegant geb. 2,50 M. München, 
Ströfers Kunſtverlag. 

Dieſe Kinderpoeſten find prächtig gedachte, 
dem Geiſte des Kindes (vom jüngſten bis höherem 
Alter aufſteigend) angepaßte Räthſel, welche den 
Verſtand ſchärfen, das Gemüth wecken und die 
Kleinen gleichzeitig unterhalten und belehren. Die 
Verſe, in welche die Räthſel gehüllt find, offen ⸗ 
baren den gediegenen Pädagogen voll Gemüth, 
der mit dem Kinde lebt und fühlt, für daſſelbe 
mit ſeltener Begabung zu denken und zu formen 
verſteht. — Das Buch iſt trotz äußerſter Billig⸗ 
keit mit einer Ueberfülle prächtiger Bilder voll 
Humor, Friſche und Mannigfaltigkeit in der Art 
unſeres Guck! Guck! ausgeſtattet. Die Bilder 
ſiud trefflich gelungen. 496 — 498] 

Höcker, die Brüder der Hanſa. Leipzig bei 
F. Hirt u. Sohn. 

Höcker, zwei Streiter des Herrn. Leipzig 
bei F. Hirt u. Sohn. 

Beide Bücher, elegant ausgeſtattet und mit 
zahlreichen Bildern geziert, eignen ſich trefflich zu 
Weihnachtsgeſchenken für Knaben. Das erſtere 
führt die Knaben in die Zeit der Hanſa zurück, 
wo deutſcher Geiſt und deutſcher Handel die Meere 
beherrſchte und Bildung in weite Kreiſe trug. 
Das zweite Buch zeigt die Segnungen des Chri⸗ 
ſtenthums gegenüber den heidniſchen Sitten und 
Verwilderungen. Wir können beide Bücher wohl 
empfehlen. 1470 — 471] 

Hoffmann, Lehrbuch der praktiſche; Pflan⸗ 
zenkunde. Dritte Aufl. Stuttgart bei C. Hoff⸗ 
manns Verlag (C. Blell). 

Das Werk erſcheint in 20 Lieferungen à 90 
Pf. Jede mit 3 Bogen kolorirter Abbildungen 
und 2 Bogen Text in groß Folio. Die Abbil- 
dungen find trefflich in der Zeichnung, gut Eolo- 
rirt und können zu Vorlagen dienen. Wir em- 
pfehlen das Werk zu Geſchenken für Damen. Sie 
finden darin alle Gewächſe, welche ſie gebrauchen, 
nebſt Beſchreibung und beſitzen zugleich treffliche 
Vorbilder für Malereien auf Holz oder Glas. 

[475] 

Ein treffliches Werk: Die Zolleruftaner. 
Charakterbilder aus der Sage und der Geſchichte 
des preußiſchen Herrſcherhauſes, Wolfenbüttel bei 
J. Zwißler, liegt vollendet vor uns und kann 
warm empfohlen werden. Namentlich dürfte es in 
Ofſiziers- und höheren Beamtenkreiſen viele Ver⸗ 
ehrer finden; ebenſo eignet es ſich vortrefflich für 
die Bibliotheken unſerer höheren Töchterſchulen. 

[490] 

„Siegfried“ iſt geſtern Abend in der 
königlichen Oper in Berlin mit großartigem Er⸗ 
folge gegeben worden. Die Darſtellung war ganz 
ausgezeichnet. Herr Ernſt in der Titelrolle, Frau 
Sachſe⸗Hofmeiſter (Brünnhilde) und Herr Lieban 
(Mime) gewannen fauchzenden Beifall. Fräulein 
von Ghylanyi (Erda), Fräulein Leiſinger (Vogel- 
ſtimme), Herr Betz (Wotan), Herr Krolop (Al- 
berich) verdienen das vollſte Lob. Hofkapellmeiſter 
Radecke wurde ebenfalls ſtürmiſch gerufen. 
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Poſſart folgende ergötzliche Szene zu: 
Drama „Bonaparte und Joſeſine“ wird ein klei⸗ 
ner Sarg auf die Bühne gebracht. 
dem Inſpizienten mündlich befohlen, auf denſel⸗ 
ben zu malen: 
die Szene kommt, in welcher der Sarg gebraucht 
wird, platzt Poſſart beinahe vor Lachen. 
was las er auf dem Sarge? 
nig von Rom.“ 
breitete ſich über die Bühne. 
ſchrift ließ ſich Poſſart in ſein Hotel bringen als 
humoriſtiſche Reliquie. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Erdbeben Wellen im Stillen Ozean.) 


In San Francisco und an anderen Punkten am 
Stillen Ozean wurden am 19. v. M. Erdbeben⸗ 
Wellen im Meere beobachtet. 
ten während ſieben Stunden in einem Zeitraum 
von 35 Minuten aufeinander, und waren ſo groß, 
wie die während des vor zwei Jahren auf der 
Inſel Java ſtattgefundenen Erdbebens beobachte⸗ 
ten, welche einen Fuß höher als die gewöhnlichen 
Wellen waren und in Zwiſchenräumen von 40 
Minuten aufeinander folgten. 
zember 1854 das große Erdbeben in Japan ſtatt⸗ 
fand, erhob ſich das Meer zu einer außerordent⸗ 
lichen Höhe, und in den japaniſchen Hafen Si⸗ 
moda rollten nacheinander fünf mächtige Wogen, 
deren größte eine Höhe von 30 Fuß hatte. Wäh⸗ 
rend bei dieſer Gelegenheit mehrere Inſeln an 
der oſtaſiatiſchen Küſte gänzlich überfluthet wur⸗ 
den, find an der Paciſic-Küſte nur Wellen beob⸗ 
achtet, welche etwa Zweldrittel Fuß größer waren 
als die gewöhnlichen. 
in Java hetvorgerufenen Meereswogen, welche 
3000 Meilen mehr zurückzulegen hatten, um an 
die amerikaniſche Küſte zu gelangen, als die durch 
das Erdbeben in Japan erzeugten, waren dem⸗ 
nach größer als die letzteren. 
die am 19. v. Mts. an der Pactfic-Küfte beob- 
achteten großen Wellen iſt vorläufig noch nicht 
feſtgeſtellt. 


Die Wellen folg- 


Als am 23. De⸗ 


Die durch das Erdbeben 


Die Urſache für 


— GBühnenhumor.) Im Düſſeldorfer Thea⸗ 
ter trug ſich bel Gelegenheit des Gaſtſpieles von 
In dem 


Poſſart hatte 
„N II., König von Rom.“ Als 
Denn 
„Entzwei Kö⸗ 


— Allgemeinſte Heiterkeit ver⸗ 
Die köſtliche In⸗ 


— . Kraſcewski, welcher den Winter in 


San Remo verbringt, iſt von der italieniſchen 
Regierung mit der Ordnung des Museo Coper- 
bicvus, das bekanntlich polniſchen Urſprunges tit, 
beanftragt worden. 
reiche Schätze beigeſteuert hat, lehnte jedoch aus 
Geſundheits - Rüdfihten den Auftrag ab. Die 
Nachricht, daß er der Königin Margherita für 
ihre Fürſprache beim deutſchen Kronprinzen in 
einem Schreiben gedankt hat, wird in italteniſchen 
Blättern beſtätigt. 


Kraſcewski, der ſelbſt zahl⸗ 


— „Nicht zu afftg“ war auf der Adreſſe 


eines Briefes vermerkt, in welchem der Adreſſatin 
eine Urkunde vom Gericht zurückgeſendet wurde 
Die der lateiniſchen Sprache nicht kundige Frau 
glaubte in den Worten eine auf ſie b 


liche be > 


ende Bemerkung 
amtlich belehrt wurde, daß es ſich um eine Ab- 
kürzung „affig.“ für „affigiren“ handle. . 


Verantwortlicher Redakteur: 3.8 ievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 9. Dezember. In der heutigen 


Sitzung des Provinzial-Landtages wurde der Land⸗ 
rath von Klitzing zum Landeshauptmann von Schle⸗ 
ſien gewählt. 


Dresden, 9. Dezember. In der heutigen 


Sitzung der zweiten Kammer wurde der von ſo⸗ 
zialdemokratiſcher Seite eingebrachte Antrag, die 
Ausdehnung der ſtaatlichen Brandverſicherung im 
Königreich Sachſen auf die bewegliche Habe in 
Erwägung zu ziehen, abgelehnt. 


Paris, 9. Dezember. Das Gerücht, wo⸗ 


nach General Briere de l'Jsle in Dispontbilttat 
geſetzt wäre, wird von dem Journal „Paris“ als 
unbegründet bezeichnet. 


Der „Temps“ veröffentlichtlicht verſchiedene 


Schriftſtücke, um daraus nachzuweiſen, daß dem 
General Briere de l'Isle für ſeine Operationen 
in Tonkin vollſtändig freie Hand gelaſſen wor⸗ 
den ſei. 


London, 9. Dezember. Bis heute Nachmit⸗ 


tag 4 Uhr waren 331 Liberale, 250 Konſerva⸗ 
tive und 82 Parnelliten gewählt. 
Kandidaten Arch und Fenwick ſind, Erſterer in 
Norfolk, Letzterer in Northumberland, gewählt. 


Die Arbeiter- 


Rom, 9. Dezember. Der bieſige türkiſche 


Geſchäftsträger erhob geſtern im Auftrage der 
Pforte bei der hieſigen Regierung mündliche Vor⸗ 


ſtellungen wegen der vom General Gane in Maſ⸗ 
ſowah getroffenen Maßnahmen. Seitens der Re- 
gierung wurde erwiedert, daß jene Maßnahmen 


die Gebietshoheit des Sultans nicht berühren. 


Der König empfing heute den zum Kriegs- 
miniſter ernannten hieſigen ſerbiſchen Geſandten 
Franaſſovich in Abſchieds Audienz. 

Madrid, 9. Oktober. Eine Verſammlung 
von Konſervativen beſchloß, alle Maßnahmen der 
Regierung, welche darauf gerichtet ind, die Ruhe 
in Spanien aufrecht zu erhalten, zu unterſtützen, 

Philippopel 9. Dezember. Mehrere aus 
der Provinz hier eingetroffene Deputationen hiel⸗ 
ten geſtern Abend eine Verſammlung ab, in wel⸗ 
cher fie ein Komitee ernannten, welches die Re⸗ 
gierung zur Erreichung der vollſtändigen Union 
unterſtützen ſoll. An den Fürſten Alexander wurde 
ein Telegramm geſandt, in welchem derſelbe nach 
Beglückwünſchung zu den errungenen Siegen von 
der Ernennung des Komitees benachrichtigt und 
gleichzeitig. der Entſchluß ausgeſprochen wurde, die 
Union unter einem ſo tapferen Führer dauernd 
herzuſtellen. 
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Ein armes Weib. 


Roman van Ti A l ma r. 
40 Ir 


Hedwig ſchien dieſe Mahnung zu verſtehen, ſie 
melgte ebenſo unbemerkbar ihr Haupt und fuhr, 
zu Viktor gewandt, fort: 


„Du zwingſt mich, Dir ein fremdes Geheimniß 
mitzutheilen. Bertha wird es einſehen und mir 
die Indiskretion verzeihen, es gilt unſer Beider 
Frieden. — Sieh, Bertha braucht dieſe Summe, 
und ich erbot mich, ſie zu ſchaffen, — da ich ſie 
aber ſelbſt nicht beſaß, erbat ich ſie mir von 
Deinem Vater; es wird Dir klar ſein, weshalb 
ich nicht wollte, daß Du davon Kenntniß erhalten 
ſollteſt.“ 


Während Hedwig dies ſagte, war Bertha vom 
= zurückgetreten, um ihr Geſicht mehr im 

atten zu halten. Ste glaubte, eine höhere 
Macht hätte Hedwig dieſe Worte in den Mund 
gelegt, nur was ſie ſelbſt darauf ſagen ſollte, 
darüber war ſie einen Moment verlegen. — Wozu 
ſollte fie die Summe gebrauchen, wenn Viktor fie 
fragte ? 

Er blickte Hedwig, nachdem ſie ausgeſprochen, 
ſehr forſchend an, als wollte er prüfen, ob fie 
die Wahrheit oder eine Lüge geſprochen. Dann 
ſagte er: 

„Das iſt allerdings etwas Anderes; aber den⸗ 
noch muß ich Dein jetziges Geſtändniß tadeln, 
denn Du hätteſt mir es machen ſollen, als wir 
allein waren! — Doch enden wir damit dies 
Geſpräch! — Kommen Ste, liebe Bertha, wir 
wollen ſehen, ob der Thee nicht eine wohlthätige 
Wirkung auf mich übt!“ 


Viktor ſagte das Alles in gleichgültigem Tone 
und blieb, ſo lange man bei Tiſche zuſammen 
war, ungewöhnlich ernſt und einſilbig. 


Als man vom Tiſche aufſtand, küßte er Hed⸗ 
wig leicht auf die Stirn, gab Bertha die Hand 
und ſagte, er habe einige wichtige Briefe zu 


ſchreiben, die Damen möchten ihn deshalb ent- 
ſchuldigen, wenn er fie verlaſſe. 
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IIIa Qualität 


Dieſe kalte höfliche Trennung, die Hedwig bei 
Viktor nie erfahren, ſchnitt ihr tief in die Seele; 
es war unmöglich, daß er ſo von ihr gehen 
konnte. 

Alles vergeſſend, eilte ſie ihm nach, als er ſchon 
der Thür nahe war, und hing ſich an ſeinen 
Hals. 

„Viktor, Du biſt noch nicht verſöhnt! Was 
ſoll ich thun, damit Du mir verzeihſt?“ rief fie 
bittend. 

„Nichte, Hedwig,“ entgegnete er; „ich bin ver⸗ 
ſöhnt, aber ich habe noch mit dem zu kämpfen, 
was vorgegangen iſt. Laß mich nur gehen, — 
morgen, morgen iſt gewiß Alles wieder gut. — 
Gute Nacht! Schlafe ſüß und erwache mit dem 
Bewußtſein, daß Dein Viktor Dich heiß und 
innig liebt, wenn er jetzt auch ernſt und trübe 
fe — 

Er war gegangen, ohne einen innigen Hände⸗ 
druck, ohne einen innigen Kuß, ohne den er nie 
zuvor von Hedwig geſchieden war. 


Hedwig ſah Bertha wehmüthig an, beide lagen 
ſich einander in den Armen; aber beide fühlten 
auch, daß es für ihre Empfindungen keine Sprache 
gab, dieſer Tag batte zu viel des Leldes und der 
Qual gebracht. 

Hedwig deutete an, 

wie ihre Seele ermüdet, 
gehen. 
Bertha hatte dagegen keinen Einwand, denn 
ſie ſelbſt fühlte dieſe Ermüdung; ſie nahm einen 
herzlichen Abſchied von Hedwig und ging nach 
ihren Zimmern. 


ihr Körper ſei matt und 
fie müſſe zu Bett 


16. Kapitel. 


Auch in dieſer Nacht kam kein Schlaf in die 
Augen des armen Weibes. Ohne ſich auszuklet⸗ 
den, warf ſich Hedwig auf einen Seſſel und lag 
gebrochen da. 

Im Geiſte hörte ſie ihres Kindes letzten Ruf, 
ſein letztes Todesröcheln, fühlte, wie ſein Körper 
in ihren Armen ſchwer wurde und erkaltete; ihr 
ganzes trauriges Schickſal trat vor ſie, das Schick⸗ 


auf den Rath und das Flehen ihrer mütterlichen 
Freundin hörte. 

So, von Seelenangſt gepeinigt, verbrachte fle 
dieſe Nacht, die gar kein Ende nehmen wollte. 

Der Tag graute ſchon, als ſie ſich endlich zu 
Bett begab, um am Morgen nicht jo ſehr er- 
ſchöpft zu ſein. 

Kaum war ſie aufgeſtanden und hatte ein Mor 
genkleid übergeworfen, ſo trat Viktor in ihr Bou⸗ 
doir ein. 

Keine düſtere Wolke lag auf ſeiner Stirn; — 
ſie flog in ſeine Arme, er hielt ſie innig um⸗ 
fangen. 

Keiner erinnerte den Andern an den verfloſſenen 
Abend, und beim Frühſtück ſah Bertha mit ſtiller 
Freude, daß Viktor ganz der Alte war und Hed⸗ 
wig ſelbſtvergeſſen ſich in ſeiner Liebe zu ſonnen 
ſchien. Auch war die junge Frau bemüht, ſelbſt 
Bertha mit in die Unterhaltung zu ziehen, als 
wollte ſie damit ſagen: „Sei ruhig über mich; 
ich kämpfe weiter!“ 

Bertha mußte ſich eingeftehen, daß hier die All⸗ 
macht der Liebe Wunder that; denn ſie konnte 
die Hedwig von heute mit der von geſtern, die 
verzweifelnd nicht mehr kämpfen zu können glaubte, 
nicht vergleichen. 

Im Laufe des Vormittags kam endlich der 
Baron, der den Abend und die Nacht bei ſeinem 
Freunde, dem alten Marwitz, zugebracht hatte, 
und er begrüßte Jeden herzlich. 

Viktor machte dem Baron leiſe Vorwürfe dar⸗ 
über, daß er die Nacht nicht in feinem Hauſe ge- 
weilt, wo doch ſein Zimmer immer bereit ſtehe, 
ihn zu beherbergen; bei ſeinen Kindern müßte 
ihm doch der nächſte Ort ſein. 

Der Baron gab das zu und theilte ihm mit, 
daß ſein erſter Beſuch dem alten Marwitz "gegol- 
ten und er dort auch die nächſten Tage bleiben 
werde; er hätte dies dem Freunde verſprechen 
müſſen. 

Den Wünſchen ſeines Vaters war Viktor nie 
entgegen und deshalb erhob er auch gegen dieſe 
Beſtimmung keine Widerrede. Man ſprach alſo 
von anderen Dingen. 

Der Baron fand Hedwigs Ausſehen befriedi⸗ 


ſal, welches ſie ſelbſt verſchuldete, indem ſie nicht gend und lobte ſie, als ſie erklärte, heute und 


Für alle Ehemänner. 
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G. 


Kleid beſtümmt iſt, anzugeben zund ob daſſelbe fin hell⸗, 


die nächſten Tage in keine Geſellſchaft gehen zur 
wollen. 

Als Hedwig und Bertha ſich zurückgezogen, um 
andere Toilette zu machen, begaben ſich auch die 
Herren in das Arbeitskabinet Viktores, um mit 
einander zu plaudern, doch kaum in demſelben an 
gekommen, wurde dem Herrn Legationsrath die 
eingetroffene Poſt überbracht, worunter ein Käſtchen 
mit einem dazu gehörigen Briefe ſofort ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch nahm. Er nahm beides 
und bemerkte, daß dieſe Gegenſtände nicht durch 
die Poſt gekommen ſein konnten, denn es war 
kein Stempel zu ſehen, ebenſo war ihm auch die 
Handſchrift auf der Adreſſe unbekannt. 

Befremdet ſtellte er das Käſtchen wieder hin 
und klingelte. Als ein Diener eintrat, fragte er, 
in welcher Zeit das Käſtchen angekommen jei und 
wer daſſelbe gebracht habe. 

Der Diener antwortete, es ſel am Morgen ge- 
weſen, als der Herr Legationsrath nicht anweſend 
war, und beſchrieb den Boten, der den Brief und 
das Käſtchen gebracht, als einen Menſchen, den 
er nie früher geſehen und der, ohne zu jagen, 
von wem er omme, eilig wieder fortgegan⸗ 
gen ſei. 

Als der Diener das Zimmer verlaſſen, ſchüt⸗ 
telte Viktor verwundert den Kopf und öffnete 
zuerſt den Brief, um zu ſehen, von wem er 
ſei. Allein derſelbe trug keine unterſchrift und 
lautete: 


„Herr von der Marwitz! 

Anbei empfangen Sie das Armband, 
das Sie Ihrer Frau Gemahlin erſt vor 
einigen Tagen geſchenkt und das ich Ihnen 
durch einen Zufall gerettet habe. 

Sie können mir nicht danken; ich aber 
habe mir als Finderlohn eine kleine Ver⸗ 
änderung im Medaillon erlaubt. Möge 
dieſe Veränderung Ihre Beachtung finden; 
ſtrafen Sie die Eine, aber haſſen Sie 
darum nicht Diejenige, welche nur Ihr 
Glück will. 

Forſchen Sie nicht nach, wer dieſe Zei⸗ 
len geſchrieben. Noch darf ich mich Ihnen 
nicht nennen, aber was Ihnen nach Oeff⸗ 
nung des Medaillons räthſelhaft ſein wird, 
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muß Ihnen Ihre Frau Gemahlin erklären,, Inzwiſchen las der Baron den Brief und war 
wenn Sie ihr das Armband übergeben. — Jüber den Inhalt eben jo erftaunt, wie vorher 
Leben Sie wohl! Richten Sie ſtrenge, aber Viktor; ihm aber kam die Schrift bekannt vor, 
denken Sie, daß ein Herz für Sie zu leben während ihm das ganze Verhältniß mit dem Arm⸗ 


ein Ende zu machen, will ich ſogleich Hedwig! Dann ſchien es gleichſam, als hätten beide 
fragen, wohin ſie das Armband getragen.“ Männer ein und dieſelbe Frage zu thun; fie 

Er that haſtig einige Schritte nach der Thür, ſahen ſich jedoch nur an und ſchwiegen. Endlich 
um nach Hedwigs Zimmer zu gehen, als der Ba-|jagte Viktor: 


und zu ſterben bereit iſt.“ 
Todtenbleich ſtarrte Viktor auf dieſe wenigen, 


aber doch ſo inhaltsſchweren Zeilen. 


Viktor von der Marwitz las den Brief zwei, 
drei Male; dabei verfinſterten ſich ſeine Züge ſo 
auffallend, daß der Baron, der erſt nicht darauf 

geachtet hatte, daß Viktor las, bis ihm das 
Schweigen zu lange währte, ihn anſah und er- 
ſtaunt fragte: 

„Sie ſind erregt? Haben Sie durch den Brief 
unangenehme Nachrichten erhalten?“ 

„Nicht unangenehme, ſondern räthſelhafte; der 
Brief iſt anonym und enthält Beſchuldigungen, 
die aber ſo eigenthümlicher Art ſind, daß ich nicht 


einmal ſagen kann, worin ſie eigentlich liegen. 
Bitte, leſen Sie einmal ſelbſt! Ich will inzwi⸗ 


ſchen das Käſtchen öffnen!“ 

Damit gab er dem Baron den Brief. 

Er ſelbſt aber fuhr betroffen zurück, als er in 
dem Käſtchen wirklich das Armband liegen ſah, 


von dem Hedwig gejagt, fie hätte es zum Gold-| 


ſchmiede getragen. 
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band völlig unbekannt war. 


„Ja, was ſoll das Alles bedeuten?“ fragte 
er. „Wann haben Sie Hedwig ein Armband ge- 
ſchenkt? Und iſt daſſelbe dann verloren ge— 
gangen?“ 


„Dies Armband ſchenkte ich meiner Frau am 
Ballabend. Es war die kleine Ueberraſchung, die 
ich, — Sie erinnern ſich wohl, — vor meinem 
Vater aus Scherz ſo geheim hielt,“ ſagte Viktor, 
indem er dem Baron das Armband zeigte und 
dann erzählte, was damit nach Hedwigs Ausſage 
geſchehen ſein ſollte. 

Der Baron hörte aufmerkſam zu, blickte aber 
dabei unverwandt in den Brief. 


„Das bleibt eben unverſtändlich!“ ſagte er, 
„denn hat Hedwig es zum Goldſchmied getragen 


und kommt der eigenthümliche Brief von dieſem, 


dann müſſen wir den frechen Menſchen kommen 
laſſen.“ 


„Der Brief kann unmöglich von dem Gold- 
mied fein,” erwiederte Viktor. Um der Sache 


von Stein glich. 


ron rief: 

„Sie haben Recht! Der Brief iſt von keinem 
Goldſchmied, überhaupt von keinem Manne; ich 
behaupte, dieſe Zeilen ſind von einer Frau. 
Warten Sie nur noch einige Augenblicke, ich 
kenne die Hand; ich werde mich ſchon beſinnen. 
Inzwiſchen laſſen Sie uns ſehen, was es für 
eine Veränderung iſt, die in dem Medaillon vor 
ſich gegangen ſein ſoll.“ 

„In der That, das hatte ich ſchon wieder ver— 
geſſen!“ ſagte Viktor zurückkommend, nahm das 
Armband und drückte auf die Feder. Die Kapſel 
ſprang auf; aber, war er bei Leſung des 
Briefes betroffen geweſen, jo ſtand er jetzt fürm- 
lich erſtarrt, als er ſtatt ſeines Miniaturporträts 
ein ſprechend getroffenes photographiſches Bild 
von Hedwig ſah, die einen ihm fremden Knaben 
im Arm hatte. 

Dieſe Veränderung in dem Weſen ſeines Schwie⸗ 
gerſohnes veranlaßte den Baron, auch einen ge- 
nauen Blick auf das Armband zu werfen, aber 
kaum war das geſchehen, als auch er einem Bilde 


Stettiner Eiſen⸗Brunnen⸗Kur⸗ 


und Badeanſtalt, 


Stettin, Silber wieſe, 


Analyſirt von dem Chemiker R. 


Holzſtraße 15— 16. 


Bensemann, Stettin. 


Begutachtet von Prof. Ir. H. Schulz, Greifswald 1884. 
Empfohlen von vielen Aerzten Stettins. 


3 Eiſen Brunnen mit einem Gehalt an kohlenſaurem Eiſenoxydul zwiſchen 


den Werthen 1,31 und 9,95. 


Geöffnet von Morgens 8 bis 7 Uhr Abends. 

Abonnement pro Monat 8 M., im zweiten Monat 5 M. 
Sendung täglich friſcher Füllung ns Haus 10 M. pro Monat. 
Eiſen⸗Bäder pro 1 Bad 2 M, pro 1 Dutz. 15 M 
Unbemittelten wird freie Kur gewährt. 


Verſandt nach allen Bahnſtationen bei mindeſtens 30 Flaſchen pro Flaſche 
50 Pfg. inkl. Verpackung unter Nachnahme. 


Leopold Pojawa. 


Für Stetiin 40 Pfg. pro Flaſche. 


zw 


7 


AR. 
.os 
0. 


10 halbe Liter-Flaschen 


BE für m 


ern 
eee 
„. ee 205 
“ur. * 


A. Toepfer. 


Hoflieferant Ihrer K. K. H. H. des Kronprinzen und der Kronprinzessin, 


Mönchenstra:se 19. 


Weihnachts-Ausstellung 


einer Fülle von Artikeln für den praktischen Gebrauch. 


Lampen, Kronen, Ampeln, 


Kaffee- u. Thee-Service in Brit., vernick., versilb. 
Christofle Essbestecke u. alle andern Tafelgeräthe. 
Kaffee- u. Theemaschinen, Berzeliuslampen, Kaffeebretter, Ofenvorsetzer, 
Blumentische, Blumenständer, Schreibzeuge, Henckel'sche Stahlwaaren, 
Wirthschaftswaagen, Kassetten, Fleischschneiden, Wurst- 
stopfer, Wäschewringer, Wäscherollen, Flaschen- 
schränke, Eisschränke, Eismaschinen, Brotschneiden, 
verstellbare Kinderpulte, von medic. Autoritäten empfohlen. 


edenen Sorten 
12. ag 
9 n 10 


EN, 


Petroleumkocher, Schnellbrater, Fischkessel, Waschtöpfe etc. 
Klosets, Bidets, Badewannen, eiserne Bettstellen, Wascheäulen, 
Teppichfegemaschinen, Fernschliesser, Fernklingler. 


Harden's ., Star“ Feuerlösch-Granate, das zuverlässigste 
und unentbehrlichste Mittel zur augenblicklichen Löschung entstehenden 
Feuers. 

Um jedem Käufer dle grösstmöglichsten Vor- 
theile zu gewährleisten, sind die Preise an jedem 
einzelnen Gegenstande deutlich mit Zahlen ver- 


merkt. 


geführt. 


Aufträge von ausserhalb werden prompt und gewissenhaft aus- 


Jemand erlaubte, der uns kennt; — 


„Würde ich ein Bild dieſer Art von meiner 
Frau beſitzen, jo würde ich dieſe Ueberſendung 
für einen rückſichtsloſen Scherz halten, den ſich 


zur Stunde beſitze ich von Hedwig kein einziges 
Bild. Das Glück war uns ſo günſtig, daß wir 
uns immer Aug’ in Aug’ ſahen und Keiner daran 
dachte, ſich noch mit einem Bilde im Herzen des 
Andern zu verewigen. Da Hedwig aber in die⸗ 
ſem Armband mein Bild erhielt, ſich kindlich dar⸗ 
über freute, ſo könnte es ſein, daß ſie mir eine 
gleiche Ueberraſchung bereiten wollte, — wenn 
nur — der Knabe nicht darauf wäre.“ 
— 
„Und nicht der Brief hier!“ ſagte leiſt der 
Baron. 


„Ich halte es doch für das Einfachſte, Hed⸗ 


wig ſelbſt über Alles zu befragen!“ 
Viktor. 


entgegnete 


(Bortfepung folgt.) 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der 

Königl. Oberſtlieutenant 7. D. 5 7 
Herr von Walbaum 

zu Greifenberg i. Pomm. die Güte gehabt hat die Ver⸗ 
tretung unſerer Geſellſchaft zu übernehmen. 

Stolp i. Pomm. 

Die Greifswalder General- Ag ntur. 
F. Därschlag. 


wirthe, ſich vertrauensvoll an mich zu wenden. 
45]ährige Durchſchnitt in der Hagelbranche ſtellt ſich bel 
Greifswald auf 77 „ Beitrag für 100 %, jeit 10 
Jahren für die bis ¼ Verſicherten auf nur 68 . 
In der Feuerbranche ſtellt ſich der Beitrag für mailto 
mit hartem Dach auf 60 „ und für Strohdach nur 
auf 120 „ pro 1000 % Verſicherungskapilal. 
Greifenberg i. Pom m. 


von Walbaum, 
Oberſtlieu ertant *. 2 3 
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Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich: Diplom. 
Goldene Medaillen: Nizza 1884; Krems 1884. 


Spielwerke, 


4200 Stücke spielend, mit oder ohue Ex- 
pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Castag 
netten, Himmelsstimmen, Harfenspiel etc, 


Spieldos 

pieldosen, 
2—16 Stücke spielend; ferner Necessaires, 
Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo- 
graphiealbums, Schreibzeuge, Handschuhkasten, 
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, 
Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier- 
gläser, Stühle etc, Alles malt Musik. 
Stets das Neueste und Vorzüg- 


lichste, besonders geelgnet zu 
Weihnachtr-Gesehenken b empfiehlt 


J. H. Heller, Bern (Schweiz). 


ln Folge bedeutender Reduktion der 
Rohmaterialpreise bewillige ich auf die bis- 
1 Ansütze meiner Preislisten 90 Ot. 
Babatt und zwar selbst bei dem kleinsten 
Auftrage. 

Nur direkter Bezug garantirt Echtheit; 
illnstrirte Preislisten sende franka 


in vorzüglicher ausgeräu Qualität verſendet Ü 
Poſt⸗Kouls von 2 bft achı6 


zu 
preiſe, jetzt a Pfund 1 = 25 


gt 
argen Kaen e Heise, Duberſtadt, 
Provim Hannoner. 


22 1 as 
inziges Mittel, welches 
der normal. St rb ee a — 
matismus. Podagra c. tc. Großartige Erfolge, ſelbſt 
bei veralteten Leiden. Hunderte von Atteften liegen vor 
„ Atteſt! Geſiatten Ste mir, Ihnen meinen herzlichſten Dank 
ür Ihr ganz vorzügliches Mittel 4 De wel ches 


mir gegen mein rheumatiſches Leiden egeben haben Ste 


nach zweimaligem Gebrauch Ihres war 

von meinen Schmerzen befre 2 — 800 werde EN len, 
dieſes vortreſſtiche Mittel Jedermann auf das Angeleg 

zu empfehlen. Fulſo nochmals herzlichſten Dank von 

dam ergebenen G. F Strohecker, Gecretär und lieh 


RE in 2 7 81 a. M. . 
aben in Apotheken. — 2 Fla . 8.—, die! 
® 1.00. General Depot N. Zen bel g. Wage 12 


Das Komtoir des Agentur Komm iſſſons Ge · 
ſchäfts und Kollekteurs der Könkgl. ſä 
Landes-Lotterie on W. Schrader in 
befindet ſich daſelbſt, Dörrienftraße 3. 


eipzig 


zZ sur Kommis \ 
neuter's kaufm. Bureau in Dresden, Reit⸗ 
bahnſtraße 25. 


aber , 


Auf Vorſtehendes bezugnehmend, erſuche ich alle * 5 
weg 


Duderftädter Mettwurft 


8 
bilkigftem Ta 
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ſchen 


jeder Brauche placirt schen 


